
Frauenhilfe München - Jahresbericht 2000 

 
 Mädchen und Jungen mit Gewalterfahrungen – Ein Einblick in die Gruppenarbeit im 

Kinderbereich der Frauenhilfe 1 

 

 

 

Sabine Heilmann 

 

Der Einzug ins Frauenhaus 
ist für viele Kinder ein Neu-
beginn und ein wichtiger 
Lebensabschnitt. Sie sind 
nun vor der gewaltgeprägten 
Familiensituation geschützt, 
die durch die Gewalt des 
Vaters bzw. Partners der 
Mutter bestimmt war. Ihre 
Mutter ist vor dessen Ge-
walttaten geschützt, auch 
diese Tatsache hat eine ent-
scheidende Bedeutung für 
das Kind. Gleichzeitig ste-
hen die Kinder vor neuen 
Anforderungen. Sie haben 
ihr gewohntes Umfeld, ihre 
Freunde, ihr Zimmer, ihre 
Spielsachen verloren und 
müssen sich in eine neue 
Umgebung eingewöhnen. 
Sie müssen oft die Schule 
wechseln, im Frauenhaus ist 
der Wohnraum häufig be-
engter als zuhause, sie erle-
ben hier viele Kinder und 
müssen neue Regeln lernen. 
Uns interessierte nun, wie 
die Mädchen und Jungen 
den Umzug ins Frauenhaus 
wahrnehmen. Wie schildern 
sie ihre Lebenssituation 
zuhause? Wie erleben die 
Kinder ihren Aufenthalt im 
Frauenhaus? Und was wün-
schen sie sich vom Kinder-
bereich im Haus? Dazu 
werden beispielhaft im Ab-
schnitt „Angebote für die 
Kinder“ Antworten von 
zwei Kindern dargestellt.  
 
Zuerst möchte ich jedoch 
einige grundlegende Erfah- 

rungen und Erlebnisse der 
Kinder schildern.  

Auswirkungen der 
(mit)erlebten Gewalt 

Die Gewalterfahrungen der 
im Frauenhaus lebenden 
Kinder wirken sich in viele 
Bereiche des alltäglichen 
Lebens aus. Ist die Frau der 
Gewalt durch den Partner 
ausgesetzt, so sind in bis zu 
90% der Fälle die Kinder 
während einer Gewalttat 
anwesend oder im Neben-
raum und erleben bzw. hö-
ren diese also selbst mit 
(Mullender und Moreley, 
zitiert in Kavemann (2000). 
Deshalb kann die Befind-
lichkeit der Kinder nicht 
unabhängig von der Miss-
handlung der Mutter durch 
den Vater oder Stiefvater 
gesehen werden. Vielmehr 
wirkt sich die gewaltgepräg-
te Situation unmittelbar auf 
das Erleben der Kinder aus. 
Die Kinder erleben sich 
ohnmächtig angesichts der 
übermächtigen Kraft und 
Gewalt des Vaters. Sie er-
fahren, dass sie keinen Wi-
derstand leisten können und 
der Situation hilflos ausge-
liefert sind. Sie fühlen sich 
klein, schwach und nutzlos. 
Sie können der Mama nicht 
helfen oder glauben sogar, 
dass sie verantwortlich sind 
für die eskalierende Situati-
on.   
Schuld und Schamgefühle 
entstehen.  
Sie haben Verlust- und To-
desängste. Dabei kommt es  

nicht darauf an, wie realis-
tisch die Gefahr ist, sondern 
wie sich die unkontrollierte 
und explodierende Gewalt 
des Vaters in der Phantasie 
des Kindes zu einer tödli-
chen Macht verwandelt. Die 
Angst vor dem Tod der 
Mutter spielt dabei die ent-
scheidende Rolle, denn er 
ist unerträglicher als der 
eigene Tod, weil Kinder die 
Möglichkeit, selbst zu ster-
ben, weniger konkret be-
greifen als den einer Er-
wachsenen (Petri 1991). 
Eine dauerhafte emotionale 
Anspannung und Unsicher-
heit bestimmt den Lebens-
alltag vieler Kinder. Sie 
eilen zum Beispiel von der 
Schule nach Hause, weil sie 
Angst um die Mutter haben. 
Die Familienatmosphäre 
wird für die Kinder unbere-
chenbar. Die Kinder leiden 
unter der bedrohlichen Situ-
ation vor einer Eskalation 
oder dem plötzlichen Wech-
sel der Stimmung. Sie erle-
ben die verbale und körper-
liche Erniedrigung und 
Entwertung der Mutter 
durch den übermächtigen 
Vater. Dies prägt das eigene 
Selbstbild der Mädchen und 
Jungen. Während sich die 
Mädchen mehr mit der Rol-
le der Mutter  
identifizieren, nehmen die 
Jungen eher das Verhalten 
des Vaters an. Die For-
schung weist darauf hin, 
dass das Erleben der Miss-
handlung der Mutter für 
späteres eigenes Gewalt-

Mädchen und Jungen mit Gewalterfahrungen –  
Ein Einblick in die Gruppenarbeit  
im Kinderbereich der Frauenhilfe 



Frauenhilfe München - Jahresbericht 2000 

 
 Mädchen und Jungen mit Gewalterfahrungen – Ein Einblick in die Gruppenarbeit im 

Kinderbereich der Frauenhilfe 2 

handeln von mindestens 
ebenso großer Bedeutung 
sein kann wie die Tatsache, 
selbst als Kind geschlagen 
worden zu sein. 
Ambivalente Gefühle ent-
stehen. Die Kinder wollen 
beide Elternteile lieben, 
Mama und Papa. Ihre Be-
dürftigkeit nach Harmonie 
und Normalität ist groß. Sie 
verzeihen viel und nehmen 
dafür viel in Kauf.  Sie ge-
ben sich große Mühe, die 
Gewalt nach außen hin zu 
verheimlichen. Die Kinder 
versuchen, das Bild ihrer 
Familie zu schützen, ebenso 
wie die Mutter versucht, aus 
Scham ihre Wunden zu ver-
bergen. Die Gewalttat wird 
nicht selten totgeschwiegen 
und die dadurch ausgelösten 
Gefühle unterdrückt. 
Die eigenen Bedürfnisse 
und Wünsche werden oder 
können nicht wahrgenom-
men werden. Die Kinder 
erleben: Die Mama hat jetzt 
eigene Probleme, sie ist 
krank, ängstlich, schlecht 
gelaunt. Und der Papa? So 
müssen die Kinder früh die 
Verantwortung für sich 
selbst übernehmen und un-
ter Umständen auch die 
Versorgung und den Schutz 
der kleineren Geschwister. 
Manche versuchen, die 
Mutter vor den Gewalttaten 
durch den Vater zu schützen 
und werden dabei oft selbst 
misshandelt. 
Viele dieser Kinder  erleben  
auch direkte physische, see-
lische und sexuelle Gewalt. 
Barbara Kavemann legt 
Zahlen und Daten aus inter-
nationalen Untersuchungen 
vor und kommt zu folgen-
dem Ergebnis: „Wenn häus-

liche Gewalt stattfindet, 
dann besteht eine hohe 
Wahrscheinlichkeit, dass 
auch die Kinder selbst 
misshandelt, sexuell miss-
braucht oder vernachlässigt 
werden (...). Wenn Gewalt 
gegen die Mutter stattfindet, 
dann besteht eine hohe 
Wahrscheinlichkeit, dass es 
der Partner der Mutter ist, 
der die Kinder misshandelt“ 
(Kavemann 2000). In eini-
gen Fällen wird das Kind 
bereits indirekt Opfer der 
Gewalt, wenn die Frau in 
der Schwangerschaft miss-
handelt wird. 
Die gewaltbelastete Famili-
ensituation hat schwerwie-
gende Auswirkungen auf 
die körperliche, kognitive 
und emotionale Entwick-
lung der Kinder und 
Jugendlichen. Diese wurden 
oft benannt, wie zum Bei-
spiel erhebliche Entwick-
lungsrückstände, gestörtes 
Selbstwertgefühl, emotiona-
le Verunsicherungen, psy-
chische Störungen, psycho-
somatische Symptome, so-
ziale Schwierigkeiten und 
Verhaltensauffälligkeiten.  
Die Verhaltensauffälligkei-
ten können als kindliche 
Bewältigungs- und Überle-
bensstrategien verstanden 
werden, die in anderen Zu-
sammenhängen zum Aus-
druck kommen. Dazu ein 
Beispiel aus der Gruppenar-
beit im Kinderbereich: Ein 
Junge zeigt für sein Alter 
ein frühreifes Verhalten. Er 
wirkt sehr vernünftig und 
hat sich eine erwachsene 
Sprache und Wissen ange-
eignet. Durch diese Anpas-
sungsleistung an die „Er-
wachsenenwelt“  ist er an-

deren Kindern überlegen 
und für diese nicht angreif-
bar. Dabei kann er mit sei-
nen verbalen Äußerungen, 
Urteilen und Abwertungen 
von anderen Kindern das 
Gruppengeschehen unter 
seiner Kontrolle halten. 
Fühlt er sich dabei selbst 
ungerecht behandelt, neigt 
er zu explosiven Grenzüber-
schreitungen gegenüber den 
Kindern und verliert die 
Selbstkontrolle. 

Die Angebote im 
Kinderbereich 

Interviews mit den 
Kindern 

Die Kinder kommen mit 
ihren eigenen Bedürfnissen 
und Problemen ins Frauen-
haus. Im Gruppenalltag des 
Kinderbereiches sprechen 
vor allem die älteren Kinder 
über ihre Erlebnisse zu 
Hause: Wie und warum sind 
sie ins Frauenhaus gekom-
men, wie haben sie vorher 
gewohnt, was waren bedeu-
tende Ereignisse? Dabei 
werden gerade ihre eigenen 
Gewalterfahrungen und die 
erlebte Gewalt gegenüber 
der Mutter unterschiedlich 
ausgelebt und verbalisiert, 
agieren und drücken die 
Kinder (gerade Jüngere) 
ihre Erfahrungen meist 
durch das Spiel und mit 
kreativen Mitteln aus. So ist 
das Sprechen über die erleb-
te Gewalt ein neuer Schritt 
und bricht Tabus. Bei eini-
gen Kindern sind die trau-
matischen Erlebnisse zu 
tiefgreifend, um darüber zu 
erzählen. So äußerte ein 
Kind, als ein anderes Kind 
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seine Gewalterlebnisse zu 
Hause schilderte: „Ich mag 
so etwas gar nicht erzählen, 
ich habe nachts immer Alb-
träume“. Andere Kinder 
„sprudeln“ nach dem Ein-
zug ins Frauenhaus ihre 
Erlebnisse geradezu unsor-
tiert heraus und finden dabei 
gar kein Ende. Das deutet 
auf ein großes Chaos in ih-
rer Gedanken- und Ge-
fühlswelt hin. 
Für die Kinder ist es wich-
tig, über die erlebte Gewalt 
reden zu dürfen. Dafür be-
darf es eines gesicherten, 
vertrauten und transparenten 
Rahmens. Wir stellen dabei 
immer wieder fest, dass sich 
die Kinder loyal gegenüber 
den Eltern verhalten haben, 
indem sie die Gewalt als 
Familiengeheimnis bewahr-
ten. Im Kinderbereich erhal-
ten die Kinder deshalb die 
Chance, offen über die Er-
fahrungen zu reden und 
selbst Unterstützung und 
Entlastung zu erfahren. In 
jeden Fall ist es notwendig, 
auf die individuelle Befind-
lichkeit, Ambivalenz und 
Situation (akute Bedrohung 
der Mutter) des einzelnen 
Kindes einzugehen und die 
Signale des Kindes ernst zu 
nehmen. Dies gilt insbeson-
dere bei traumatisierten 
Kindern. 
Um einen direkten Einblick 
in die Lebenswelten der 
Kinder darstellen zu kön-
nen, sprachen wir mit ihnen 
über ihre Erlebnisse und 
Gefühle vor, während und 
nach dem Einzug ins Frau-
enhaus. Zwei von ihnen 
schilderten ihre Erfahrungen 
in einen Gespräch mit je-
weils einer Erzieherin. Sie 

leben schon eine längere 
Zeit (6 und 18 Monate) im 
Frauenhaus und erklärten 
sich gerne dazu bereit, über 
ihre Vergangenheit und 
momentane Befindlichkeit 
zu sprechen. Die folgenden 
Interviews zeigen einen 
Ausschnitt über die Lebens-
situationen der Kinder1. 

Kerstin, 9 Jahre 
Das Leben Zuhause 

Wie hast du ge-

wohnt oder gelebt? 

Mit Mama und Papa zu-
sammen in einer Wohnung. 
Wir hatten einen großen 
Wohnraum. Die Zimmer 
haben wir geteilt durch Bü-
cherregale und Vorhänge. 
Die Mama hat bei mir mit 
im Kinderbett geschlafen, 
weil sie nicht mehr beim 
Papa im Ehebett schlafen 
wollte. Papa hat viel ge-
schimpft und beim Streit 
Dinge durch die Wohnung 
geschmissen. 
Was war schön für 

dich und was ver-

misst du? 

Ich vermisse meine Freunde 
und die alte Schule. Ich hat-
te einmal in der Woche nach 
der Schule Flötenunterricht. 
Ich konnte schon einige 
Lieder auf den Klavier spie-
len. Die Schule vermisse ich 
auch. Wir sind im Winter 
oft beim Schlittschuhlaufen 
gewesen. 
Was war schlecht 

und welche Prob-

leme gab es? 

                                               
1 Die personenbezogenen Daten 
wurden geändert, besondere Aus-
schnitte anonymisiert. 

Ich hatte Angst, wenn Papa 
in der Nacht nicht gut 
schläft. Dann schimpfte er 
und sagte: „Wegen euch 
kann ich nicht schlafen!„ 
und er hat dann mitten in 
der Nacht laut Musik ge-
hört. 
Die Mama sollte in meinen 
Bett immer innen schlafen, 
weil er einmal gesagt hat, er 
bringt uns um. Nach der 
Schule wollte ich nach Hau-
se, weil ich ja nie wusste, 
was passiert. Manchmal 
haben sie gestritten, manch-
mal nicht. 
Einmal wurde auch ich von 
meinen Papa geschlagen. 
Wir waren zusammen beim 
Einkaufen. Zuerst war es 
gut, doch dann ist mir etwas 
runtergefallen. Da hat der 
Papa gesagt, ich solle auf-
passen. Dann ist mir zu 
Hause noch etwas runterge-
fallen. Der Papa hat ge-
schrieen: „Warte, du be-
kommst jetzt Schläge!„ 
Ich musste immer zu Hause 
bleiben. Wenn ich gefragt 
habe, wann darf ich raus, 
hat der Papa immer gesagt: 
„später„. 
Weißt du, warum 

ihr ins Frauenhaus 

gezogen seid? 

Mama und ich wollten weg, 
dann hat sie gesagt: Wir 
gehen. Ich war froh. Aber 
dann sind wir doch geblie-
ben, das hat mich geärgert. 
Mama hat immer wieder 
gedacht, vielleicht ändert er 
sich ja doch noch. An einem 
Tag haben wir alles gepackt 
und sind weg.  
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Einzug ins Frauenhaus 

Hast du gewusst, dass du ins 
Frauenhaus ziehst und wie 
bist du mit deiner Mutter 
und deinen Geschwistern 
hierher gekommen? 
Ich habe gewusst, dass wir 
ins Frauenhaus kommen. 
Wir sind mit dem Taxi am 
Vormittag gekommen. Eine 
Frau und viele Kinder haben 
uns geholfen, die Sachen ins 
Haus zu tragen, alle waren 
nett. Dann hat die Beraterin 
mit der Mama gesprochen, 
und später hat die Mama 
geweint. 
Warst du wütend, traurig 

oder froh, als ihr ins Frau-

enhaus gezogen seid? Wie 

ging es dir dabei, wie hast 

du dich gefühlt? 

 

Ich hatte Angst, dass der 
Papa uns findet. Birgit und 
Rebecca haben mich zum 
Spielen abgeholt, und am 
zweiten Tag hatte ich fast 
keine Angst mehr. Einmal 
sind wir für ein Wochenen-
de zum Papa. Er hatte wie-
der Bier getrunken, geflucht 
und Streit angefangen. 
Wenn ich zurück denke, 
werde ich nicht traurig, weil 
ich jetzt ein neues Leben 
habe. Das ist besser. Ich 
vermisse den Papa nicht, er 
sagt, er hätte sich verändert, 
aber das stimmt nicht. 

Das Leben im Frauenhaus 

Erzähle, wie gefällt 

es dir im Haus? 

Was gefällt Dir be-

sonders gut?  

Der Kinderbereich 
Was gefällt dir im 

Haus nicht? 

Manchmal ist es zu laut für 
die Mama, aber wenn es zu 
ruhig ist, mag ich es auch 
nicht. Die Kinder sagen mir 
auch nicht Bescheid, wenn 
sie was spielen. Ich habe 
keine richtigen Freunde wie 
in der alten Schule. 
Wie findest du den Kinder-

bereich? Gibt es im Kinder-

bereich etwas, was dir be-

sonders gut gefällt? Was 

gefällt dir nicht oder könnte 

besser sein? 

Ich darf viel mehr 
als früher! 

Mir gefällt alles, außer dass 
meine Mama oft will, dass 
ich zu Hause bleibe. Die 
Mama hat viel Angst um 
mich. Es ist gut, wenn es so 
gemischt ist, mal Mädchen-
gruppe und mal gemischte 
Gruppe. Ich mag das gerne, 
weil dann mehr los ist, die 
Mädchen sind manchmal zu 
ruhig. 

Michael, 10 Jahre 
Das Leben Zuhause 

Erinnere dich, wie 

hast du gewohnt 

und gelebt? 

Wir sind schon einige Male 
umgezogen. Die letzte 
Wohnung war sehr schön, 
ich konnte herumtoben, wir 
hatten einen Garten. Ich war 
vorher schon mal in einem 
anderen Frauenhaus. 
Was war schön für 

Dich, und was ver-

misst du? 

Mein tolles Fahrrad, meine 
Klasse, meine Freunde und 
meine Lehrerin. Ich bin zum 
Fußballtraining gegangen. 
Ein Freund schuldet mir 

noch etwas, aber darüber 
möchte ich nicht reden. 
Was war schlecht, 

und welche Prob-

leme gab es? 

Will ich nicht 
erzählen. 
Weißt du, aus wel-

chen Gründen ihr 

ins Frauenhaus 

gezogen seid? 

Ich war dabei, als meine 
Eltern sich gestritten haben. 
Ich wurde auch von meinen 
Vater geschlagen. Ich habe 
aufgehört zu essen, habe 
keinen Hunger mehr gehabt, 
wenn sich meine Eltern ge-
stritten haben. 
Ich wusste nie, was passiert. 
Es gab oft Streit wegen 
Geld, mein Vater hat meiner 
Mutter immer zu wenig ge-
geben. Ich habe dann einmal 
Geld genommen, mein Va-
ter hatte es auf den Wohn-
zimmertisch geworfen und 
geschrieen: „Nehmt doch 
das Geld!„. Ich wollte es der 
Mama geben. Als der Papa 
das gemerkt hat, hat er mich 
geschlagen. Die Mama hat 
gesagt, er soll nicht so 
schreien. Sie hat ihn kurz 
eingesperrt. Er hat die Ma-
ma gewürgt, wegen Geld. 
Leider habe ich keinen gro-
ßen Bruder oder eine große 
Schwester, die mir helfen 
konnte oder trösten. 

Einzug ins Frauenhaus 

Hast du gewusst, dass du 

ins Frauenhaus ziehst, und 

wie bist du mit deiner Mut-

ter und deinen Geschwistern 

hierher gekommen? 

Da war ich in der Schule. 
Am Montag in der Pause hat 
mich meine Mutter abge-
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holt. Meine Tante Ulrike 
war dabei. Die Polizei war 
davor mit der Mama in der 
Wohnung, meine Mama war 
vorher weg. Mama kam in 
die Wohnung, Papa wollte 
die Tür hinter ihr zumachen. 
Doch ein Polizist hat einen 
Fuß in den Türrahmen 
gehalten und geholfen. Die 
Polizei ist dann geblieben, 
damit uns der Papa nicht 
folgen kann. Die Mama hat 
mich und meinen kleinen 
Bruder dann von der Schule 
abgeholt. 
Warst du wütend, traurig 

oder froh, als ihr ins Frau-

enhaus gezogen seid? Wie 

ging es dir dabei, wie hast 

du dich gefühlt? Wie war 

die erste Zeit für dich? 

Ich war froh, hier zu sein. 
Ich habe Mama gefragt, wo 
wir hingehen. Sie hat ge-
sagt, das weiß sie nicht ge-
nau. Zuerst sind wir in eine 
Pension. Am zweiten Tag 
sind wir dann ins Frauen-
haus gekommen. Ich habe 
Pizza vom Kinderbereich 
bekommen. Die hat mir 
mein Bruder mitgebracht. 

Das Leben im Frauenhaus 

Erzähle, wie gefällt es dir 

im Haus? Was gefällt dir 

besonders gut? Was gefällt 

dir im Haus nicht? 

 

Ich will jetzt nicht mehr 
gerne im Frauenhaus leben, 
es ist mir langweilig. Ich 
will gerne woanders woh-
nen, weil ich jetzt schon so 
lange hier bin. Mir ist im-
mer überall langweilig. 
Manchmal hasse ich die 
Welt, sie gefällt mir nicht. 

Wie findest Du den Kinder-

bereich? Gibt es im Kinder-

bereich etwas, was dir be-

sonders gut gefällt? Was 

gefällt dir im Kinderbereich 

nicht? 

Der Kinderbereich ist ohne 
bezahlen. Besonders gefällt 
mir die Jungengruppe, weil 
da machen wir oft Ausflüge. 
Schön hat mir gefallen, dass 
Franziska2 mir Schwimmen 
und Inline-Skaten beige-
bracht hat. 
Wenn ich ausziehe, möchte 
ich, dass jeden Tag der Kin-
derbereich kommt und mich 
abholt. Und dann gehen wir 
schwimmen! 

Die Angebote für die 
Mütter 

In den Interviews wird deut-
lich, wie die Kinder selbst 
in die gewaltbelastete 
Familiensituation involviert 
sind. Nach der Flucht aus 
der akuten Gewaltsituation 
und dem Umzug ins Frauen-
haus sind sowohl die Mutter 
als auch das Kind schwer 
belastet und oft 
traumatisiert. Da die Mutter 
nun alleinige und wichtigste 
Bezugsperson für die 
Kinder ist, stellen sich ihr 
neue Erziehungsaufgaben, 
die eine zusätzliche Heraus-
forderung darstellen. 
Die Frau flüchtet mit ihren 
Kindern meist in einer aku-
ten Gewaltsituation ins 
Frauenhaus und muss selbst 
erst wieder zu neuen Kräf-
ten kommen. Sie leidet un-
ter den massiven Folgeer-
scheinungen wie körperli-

                                               
2 Franziska Maier - Heilpädago-
gin 

che Verletzungen, gesund-
heitlichen Schäden und 
Symptomen des posttrauma-
tischen Belastungssyn-
droms. Zusätzlich erfährt sie 
oft erneute Beschimpfungen 
und Drohungen durch ihren 
Partner. Die Trennungszeit 
ist für eine misshandelte 
Frau die gefährlichste Pha-
se. 
In dieser Krisensituation 
muss die Mutter sich und 
ihren Kindern erst ein neues 
Leben aufbauen; dies kostet 
viel Kraft und Zeit. Die 
Frau trägt nun die alleinige 
Verantwortung für ihre 
Kinder und übernimmt so-
mit eine neue Rolle in der 
Erziehung ihrer Kinder. So 
ist sie nun oft gleichzeitig 
die alleinige Versorgerin 
und Hauptbezugsperson, vor 
allem wenn es kein stützen-
des soziales und familiäres 
Netz gibt, was nach der 
Flucht der Frau ins Frauen-
haus häufig der Fall ist. 
Viele Frauen haben gegen-
über ihrem Kind Schuldge-
fühle, da sie ihm anfangs 
nur wenige Wünsche erfül-
len können. Sie machen sich 
Sorgen darüber, wie ihr 
Kind die neue Situation 
verkraftet. Viele Kinder 
sind nach dem Einzug ins 
Frauenhaus erleichtert und 
froh. Ebenso sind sie ängst-
lich und verunsichert und 
zeigen unter anderem Ver-
lustängste. So bleiben sie 
anfänglich vorwiegend in 
der Nähe der Mutter oder 
versichern sich während den 
Gruppenangeboten immer 
wieder, ob es der Mutter gut 
geht. 
Zusätzlich zeigen die Kin-
der im Frauenhaus Verhal-
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tensweisen, die ihre Mutter 
an ihnen vorher noch nicht 
wahrgenommen hat. Zum 
Beispiel entwickeln bis da-
hin ängstliche und zurück-
gezogene Kinder nach dem 
Wegfallen der bedrohlichen 
Familienatmosphäre neue 
Handlungsspielräume und 
zeigen dann oft die ange-
stauten Aggressionen nach 
außen hin. Die Mutter ist 
damit evtl. überfordert und 
schwankt zwischen Ver-
ständnis und Strenge hin 
und her. 
Bei der Arbeit mit der Mut-
ter nehmen die Erzieherin-
nen im Kinderbereich in 
Zusammenarbeit mit den 
Beraterinnen und der Heil-
pädagogin eine beratende 
Funktion ein. Die speziali-
sierte Hilfe bei der Verar-
beitung von Gewalterfah-
rungen der Kinder und die 
pädagogische Betreuung 
unterstützt die Mutter in 
ihrer Erziehungsarbeit. Die 
Unterbringung der Kinder 
im Kinderbereich schafft für 
die Mutter zeitliche Frei-
räume für Ämtergänge etc. 
Auf längere Sicht ist es 
wichtig, dass die Frau lernt, 
sich selbst zu schützen. Dies 
ist auch eine enorme Entlas-
tung für die Mädchen und 
Jungen, die sich für den 
Schutz oft mitverantwort-
lich fühlen. Die neue Le-
bensphase stellt auch eine 
neue Chance zur Verarbei-
tung der Gewalterfahrungen 
dar und ermöglicht es der 
Mutter, sich in der verant-
wortlichen Mutterrolle zu 
stärken.  
In den Muttergesprächen 
können sie ihr eigenes Rol-
lenverhalten und dessen 

Wirkung auf ihre Töchter 
und Söhne reflektieren und 
sich für die Bedürfnisse und 
Entwicklungsmöglichkeiten 
ihrer Kinder sensibilisieren. 
Zusätzlich zu der Beratung 
in Erziehungsfragen können 
die Mütter ihre Handlungs-
kompetenzen im Umgang 
mit den Kindern erweitern. 
Ein weiterer wichtiger Be-
standteil von Muttergesprä-
chen ist die Einbeziehung 
der Frau bei der Planung 
von kurz- oder langfristigen 
Unterbringungsmöglichkei-
ten (z.B. Hort, Kindergar-
ten) und besonderen Hilfe-
maßnahmen (z.B. heilpäda-
gogische Förderung, Thera-
piemöglichkeiten) für ihre 
Kinder. Zu Beginn jedes 
Muttergespräches steht die 
umfassende Abklärung der 
bisherigen und momentanen 
Lebenssituation der Kinder. 

Die pädagogische 
Gruppenarbeit im 
Kinderbereich – 
Inhalte und 
Angebote 

Die Kinder und Jugendli-
chen kommen häufig mit 
Entwicklungsverzögerun-
gen, Verhaltensauffälligkei-
ten und Konflikten in den 
Kinderbereich. Die Auswir-
kungen von oft langjährigen 
Gewalterfahrungen fließen 
in viele Teilbereiche des 
Lebensalltages der Kinder 
mit ein, so haben sie z.B. oft 
Schwierigkeiten im sozialen 
Kontakt mit anderen Kin-
dern oder können altersge-
rechte Aufgaben nicht oder 
nur teilweise lösen. 

Die Angebote im Kinderbe-
reich der Frauenhilfe sind 
auf die Fähigkeiten und 
Ressourcen der Kinder ab-
gestimmt. Wichtig ist dazu 
eine vertrauensvolle Atmo-
sphäre für die Kinder und 
ein besonders geschützter, 
transparenter und kontinu-
ierlicher Rahmen. In den 
Erzieherinnen finden die 
Kinder ihre Ansprechpart-
nerinnen für individuelle 
Schwierigkeiten und Prob-
leme und tragende Bezie-
hungen. 
Spezifisch für die Arbeit im 
Kinderbereich eines Frau-
enhauses ist die zeitweise 
hohe Fluktuation der Kin-
der. Diese wird bei den An-
geboten im Kinderbereich 
mitberücksichtigt. Der 
Gruppenprozess unterliegt 
ständigen Schwankungen, 
aktuelle Gruppeninhalte 
müssen immer wieder neu 
definiert werden. Langfris-
tige Planungen müssen je 
nach Gruppensituation um- 
und einsetzbar sein. Mo-
mentane Stimmungen, Kon-
flikte und Ereignisse im 
Frauenhaus werden von den 
Kindern in den Kinderbe-
reich mitgebracht und aus-
gedrückt. Sie sind somit 
Inhalte der täglichen Arbeit 
und werden im Kinderbe-
reich thematisiert. Dies 
kann zum Beispiel ein Kon-
flikt zwischen den Müttern 
oder ein Streit der einzelnen 
Untergruppen der Kinder im 
Haus sein. 
Ein Ziel in der Gruppenar-
beit im Kinderbereich ist die 
individuelle Förderung und 
Stabilisierung der Kinder. 
Grundlegend versuchen wir 
den Kindern mit Akzeptanz 
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und Wertschätzung zu be-
gegnen. In einem anderen 
Umfeld werden ihre Auffäl-
ligkeiten oft als störend er-
lebt. Im Kinderbereich wer-
den sie in Entscheidungs-
prozesse eingebunden und 
werden beim Erkennen und 
Formulieren von eigenen 
Bedürfnissen unterstützt. 
Die Kinder sollen so ihre 
eigenen Interessen und 
Wünsche einbringen können 
und den Gruppenalltag mit-
gestalten. 
Aktuelle Konflikte und Kri-
sensituationen des einzelnen 
Kindes haben im Gruppen-
geschehen Vorrang. Sie 
werden von uns ernstge-
nommen und aufgegriffen. 
Unbewältigte Gefühle wie 
Trauer, Wut, Frustration 
und Ängste werden themati-
siert. Auch durch zusätzli-
che Angebote wie Ausflüge 
wird eine emotionale Ent-
lastung und Entspannung 
erreicht. 
Ein weiterer Aspekt unserer 
Arbeit ist der geschlechts-
spezifische Ansatz, da die 
Rollenidentifikation der 
Mädchen und Jungen von 
der gewaltbelasteten Fami-
lienstruktur geprägt ist. Hier 
sollen alternative Vorbilder 
und Verhaltenmodelle auf-
gezeigt und entwickelt wer-
den. 
Ein weiteres Ziel ist der 
Aufbau von sozialen Hand-
lungskompetenzen im Um-
gang mit anderen. In diesem 
Rahmen legen wir großen 
Wert darauf, dass die Kin-
der lernen, wie sie ihre Be-
dürfnisse um- und durchset-
zen können, ohne gleichzei-
tig die Grenzen der anderen 
Kinder zu verletzen. Umge-

kehrt sollen die Kinder 
Möglichkeiten kennen ler-
nen, sich selbst gegen 
Grenzverletzungen durch 
andere zu schützen und 
Konflikte gewaltfrei auszu-
tragen. Das eigene Handeln 
wird wahrgenommen und 
die entsprechenden Wir-
kungen auf andere reflek-
tiert. Gleichzeitig versuchen 
wir durch Vorleben solcher 
Konfliktlösungsmöglichkei-
ten und durch bewusstes 
Setzen von transparenten 
Regeln Schutz und Halt zu 
geben. 
Wie sieht nun die alltägliche 
Arbeit mit den Kindern und 
Jugendlichen im Kinderbe-
reich aus?  
Neben der Gruppenarbeit 
mit den Kindern bestehen 
vielfältige Aufgaben, die die 
Mitarbeiterinnen im Kin-
derbereich wahrnehmen. 
Hierunter fällt die Beglei-
tung und Beratung der Kin-
der in Krisensituationen, 
zum Beispiel bei Gerichts-
verhandlungen. Ebenso 
vermitteln wir die Kinder 
und Jugendlichen bei Bedarf 
in für sie geeignete Einrich-
tungen. Dies erfordert eine 
Zusammenarbeit mit einer 
Vielzahl anderer Institutio-
nen. Wir arbeiten eng mit 
Erziehungsberatungsstellen, 
heilpädagogischen oder the-
rapeutischen Einrichtungen 
zusammen. Hierbei entwi-
ckeln wir Perspektiven für 
die Mädchen und Jungen 
auch für die Zeit nach dem 
Auszug. Zusätzlich vertre-
ten wir die Interessen der 
Kinder und Jugendlichen 
innerhalb der Frauenhilfe 
und nach außen durch 
Öffentlichkeitsarbeit.  

Durch die Darstellung aus-
gewählter Bereiche der pä-
dagogischen Arbeit mit 
Kindern der Schülerinnen-
gruppe (viermal wöchent-
lich, Alter 6- 12 Jahre) soll 
hier ein Einblick in die täg-
liche praktische Gruppenar-
beit mit den Kindern gege-
ben werden. 

Hausaufgabenbe-
treuung 

Die Kinder kommen oft mit 
großen schulischen Schwie-
rigkeiten in die Hausaufga-
benbetreuung. Sie haben 
Probleme durch den Schul-
wechsel, Entwicklungsdefi-
zite und auch Teilleistungs-
störungen. Hinzu kommen 
bei vielen Kindern Konzent-
rationsschwäche, körperli-
che Unruhe, wenig Ausdau-
er und eine niedrige Frustra-
tionsschwelle. Die eigen-
ständige sinnvolle Erledi-
gung der Hausaufgaben 
wird dadurch für viele zu 
einer sehr schwierigen An-
forderung. Die Kinder gera-
ten unter Druck und brau-
chen daher eine zusätzliche 
und individuelle Begleitung 
und Unterstützung. Bei 
Teilleistungsstörungen und 
weitreichenden Entwick-
lungsdefiziten der Kinder 
müssen langfristig spezielle 
Förderungsmaßnahmen au-
ßerhalb der Frauenhilfe an-
gesetzt werden. Dafür ist 
eine entwicklungsdiagnosti-
sche Abklärung notwendig. 
Für die Kinder ist es außer-
dem wichtig, dass sich die 
Erwartungen in ihre schuli-
schen Leistungen an ihren 
Möglichkeiten und ihrer 
belasteten Lebenssituation 
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orientieren. Nur eine realis-
tische Einschätzung ermög-
licht Erfolgserlebnisse für 
das Kind. Ebenso müssen 
bei Kindern von Migrantin-
nen Sprachschwierigkeiten 
bei der Förderung der schu-
lischen Leistungen berück-
sichtigt werden. 
In der Hausaufgabenzeit 
teilen zwei Erzieherinnen 
die Kinder je nach Anzahl 
auf die unterschiedlichen 
Räumlichkeiten auf. Dies 
hilft, die Ablenkung unter-
einander zu reduzieren. Die 
Unterstützung der Kinder 
bei der Erledigung ihrer 
Aufgaben ist mit viel Moti-
vationsarbeit und Hilfeleis-
tungen verbunden. Die Kin-
der sollen dabei so weit wie 
möglich ihre Hausaufgaben 
alleine bewältigen. Punktu-
ell können wir bei einigen 
Kindern eine intensivere 
Hilfestellung anbieten. 
Die Kinder kommen oft mit 
einem aktuellen Problem in 
die Hausaufgabenzeit und 
drängen auf die Erfüllung 
ihrer Bedürfnisse. Manche 
sind aufgewühlt und wollen 
unbedingt davon erzählen. 
Oder sie fangen eine Streit 
in der Gruppe an, dabei stö-
ren sie die konzentrierte 
Arbeit der anderen Kinder. 
Die Situation ist dann für 
uns ein Balanceakt zwi-
schen dem Aufgreifen des 
Problems, der Motivation 
zur Hausaufgabe und einer 
Grenzsetzung der Störung. 
Wenn es während der Zeit 
der Hausaufgabenbetreuung 
nicht sofort möglich ist, das 
Problem ausgiebig zu bear-
beiten, müssen die Kinder 
ihre momentan drängenden 
Impulse zugunsten der Ar-

beit an den Hausaufgaben 
aufschieben. Die Kinder 
können dies oft nur, indem 
sie durch ein Gespräch mit 
uns kurzfristig entlastet wer-
den. Bei Bedarf sichern wir 
ihnen zu, gemeinsam an 
einer Lösung für sie zu ar-
beiten. Die Kinder sollen 
mit Unterstützung lernen, 
individuelle kurzfristige 
Umgangsmöglichkeiten 
(Kissen schlagen, Auflocke-
rungsübungen, das Anhören 
eines Wunschliedes etc.) für 
die Bewältigung von mo-
mentanen dringenden Im-
pulsen und Bedürfnissen zu 
finden. Dies ist für manche 
Kinder eine große emotio-
nale Leistung. 

Ausflüge 

Die Ausflüge sind bei den 
Kindern sehr beliebt. Sie 
schaffen Abstand und Ent-
lastung von alltäglichen 
Problemen und helfen, ver-
säumte kindliche Grunder-
fahrungen mit der Umwelt 
(Waldspaziergang, 
Schwimmen, Museum etc.) 
nachzuholen. Die Kinder 
können dabei ihre körperli-
chen Fähigkeiten erproben 
und stärken, machen neue 
sinnliche Erfahrungen und 
lernen die Zusammenhänge 
in der Natur oder von tech-
nischen Funktionsweisen zu 
verstehen. Sie werden in 
diesem Rahmen vielseitig 
gefördert. 
Ein Beispiel: Ein siebenjäh-
riges Mädchen ist noch 
nicht lange im Kinderbe-
reich. Wir gehen Schwim-
men und lassen die neuen 
Kinder vorschwimmen, um 
ihre Fähigkeiten einschätzen 

zu können. Dabei hüpft das 
neue Mädchen übereilt ins 
Wasser und geht dabei un-
ter. Es schluckt Wasser und 
lacht dennoch dabei. Im 
Schwimmbad haben wir 
deshalb mit dem Mädchen 
besondere Schwimmübun-
gen durchgeführt. Dabei 
wurde ihre Eigenwahrneh-
mung im Element Wasser 
gestärkt. Mittlerweile kann 
sie sich mit Schwimmflügel 
selbstständig im Wasser 
bewegen, kann  Gefahrensi-
tuationen besser einschätzen 
und holt sich bei Bedarf 
Unterstützung. 
Ein ebenso wichtiger As-
pekt bei den Ausflügen ist 
das soziale Miteinander. So 
beginnen manchmal die 
Konflikte der Kinder bereits 
im Bus. In einigen Gruppen 
ist es z.B. ein besonders 
wichtiges Thema, welche 
kinder nebeneinander sit-
zen.. Es geht dabei um die 
eigene „Platzsicherung“.  
Nur bei einer gemeinsamen 
Lösung (d.h. wenn alle Kin-
der ihren Platz gefunden 
haben und endlich  sitzen) 
ist es uns möglich, den Bus 
zu starten und loszufahren. 
Dabei werden Regeln auf-
gestellt, Lösungen erprobt 
und Konsequenzen durch-
gespielt und eingesetzt. Die 
Kinder erfahren: Jedes ein-
zelne Gruppenmitglied ist 
wichtig und kann etwas für 
das Gelingen eines Ausflu-
ges beitragen und ist somit 
mitverantwortlich für das 
Gruppengeschehen. 

Kreative Angebote 

Die Angebote umfassen 
Tonen, Malen, Verkleiden, 
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Handwerken, Tanzen und 
Instrumente spielen. Die 
Kinder sprechen auf unter-
schiedliche künstlerische 
Mittel an und können ihre 
eigenen Ideen und Wünsche 
aktiv mit einbringen. Dabei 
sind die verschiedenen An-
gebote für die Kinder frei 
verfügbar oder werden in 
einen gezielten Rahmen von 
uns eingebracht. Die oft 
stark ausgeprägte passive 
Konsumhaltung unserer 
Kinder vor dem Fernsehge-
rät wird ansatzweise ersetzt 
durch das aktive künstleri-
sche Handeln. Durch regel-
mäßige Angebote erweitern 
die Kinder ihre Ausdrucks-
möglichkeiten und entde-
cken auf spielerische Art 
und Weise Fertigkeiten und 
machen neue sinnliche Er-
fahrungen. 
Einige Kinder können mit 
Hilfe von künstlerischen 
Mitteln wie zum Beispiel 
beim Arbeiten mit Ton zu 
Konzentration und Entspan-
nung kommen. Aber auch 
die körperliche Aktivität 
und Verausgabung ist ge-
fragt wie beim Handwerken. 
Die Mädchen können zum 
Beispiel beim Arbeiten mit 
Holz neue Kräfte und Ge-
schicklichkeiten entdecken 
und diese gezielt ein- und 
umsetzen. Mit Unterstüt-
zung gewinnen die Kinder 
ein erhöhtes Selbstvertrauen 
und entdecken neue Talente. 
Der Spaß am Ausprobieren 
kann hier ohne Leistungs-
druck ausgelebt werden.  
Sechs Mädchen übten so 
zum Bespiel aus eigenem 
Antrieb und vollkommen 
selbständig einen Tanz ein. 
Sie führten diesen bei einem 

Faschingsfest auf. Dies ist 
eine große Leistung von den 
Mädchen, da sie die einzel-
nen Tanzelemente unterein-
ander genau abgestimmt 
haben. Im Rahmen ihres 
gemeinsamen Ziels haben 
sie Interessenkonflikte unter 
sich ausgemacht. Einige der 
Mädchen wollen nun auch 
darüber hinaus einen regel-
mäßigen Tanzkurs belegen. 
Neben dem Engagement 
und Spaß zeigen die Kinder 
beim Arbeiten mit künstleri-
schen Mitteln auch eigene 
Themen und Erfahrungen, 
die im alltäglichen Leben 
nicht zum Ausdruck kom-
men. Die Kunstwerke und 
auch das jeweilige Heran-
gehen an einzelne Themen 
spiegeln oft die aktuelle 
Lebenssituation und Befind-
lichkeit der Kinder, Bezie-
hungen der Kinder zu den 
einzelnen Familiemitglie-
dern, Freunden etc. und 
auch Gewalterfahrungen 
und Ängste wider. Gerade 
traumatische Erlebnisse 
können von den Kinder oft 
nicht verbalisiert werden 
und werden manchmal nur 
diffus empfunden und aus-
gelebt. In den Kinderschöp-
fungen zeigen sich Frag-
mente eigener Erinnerungen 
und Gefühlszustände. Ein-
zelne Kinder finden beim 
Erklären ihrer Zeichnungen 
usw. bildhafte Worte für 
ihre belastenden Erfahrun-
gen. Aber auch Wünsche 
und Hoffnungen zeigen sich 
und werden dadurch ver-
trauter. 
Besonders beliebt bei allen 
Kindern ist die Verklei-
dungskiste. Sie können sich 
verkleiden und schminken 

und dabei in selbstgewählte 
Rollen schlüpfen oder ihre 
Idole nachahmen. Die Vor-
bilder der Kinder werden 
deutlich, wie Popstars, 
SportlerInnen und Schau-
spielerInnen. Dabei entste-
hen Gespräche über ver-
schiedene Vorstellungen 
von eigenen Zukunftsbil-
dern und Wünschen. Eigene 
Selbstbilder kommen bei 
der Darstellung und Umset-
zung zum Ausdruck. Diese 
und andere Themen können 
von uns durch angeleitetes 
Malen von eigenen Körper-
bildern, Anfertigung von 
Collagen, Phantasiereisen 
mit Musik oder Rollenspie-
len gezielt weiterverfolgt 
werden. 
Für die Kinder ist es dabei 
wichtig, eigene Erlebnisse 
wertfrei und selbstbestimmt 
zum Ausdruck bringen zu 
können. Die vorschnelle 
Interpretation einzelner Bot-
schaften durch Erwachsene 
kann die Kinder dabei ver-
unsichern. Jedoch besteht 
für uns hier eine wichtige 
Gelegenheit, das künstleri-
sche Ergebnis und vor allem 
auch die Verhaltensweisen 
des Kindes zu beobachten. 
Durch aufmerksames Zuhö-
ren erhalten wir Zugang zu 
den Erlebniswelten der Kin-
der, die sich im sonstigen 
Gruppengeschehen nicht in 
dieser Form äußern. 
Die einfühlsame und gedul-
dige Begleitung des Kindes 
beim Gestaltungsprozess 
steht dabei im Mittelpunkt. 
Die Angebote müssen an 
den Fähigkeiten der Kinder 
ansetzen. Eine Überforde-
rung führt bei einigen Kin-
dern schnell zu Resignation 
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und Unlust. Sie haben zu-
nächst nur wenig eigene 
Möglichkeiten zur Umset-
zung ihrer Ideen und brau-
chen viele Hilfestellungen 
im kreativen Prozess: Bei 
der Ideensammlung, bei 
Problemen in der Umset-
zung oder wenn die Kinder 
sich selbst nichts zutrauen.  
So ist ein Junge immer mit 
seinem Werk unzufrieden 
und will es zerstören. Wir 
helfen ihm, Abstand von 
den eigenen Ansprüchen zu 
nehmen und das eigene 
Werk aus einem anderen 
Blickwinkel zu sehen. Die 
besondere Präsentation und 
Wertschätzung seines 
Kunstwerkes trägt schließ-
lich dazu bei, dass er selbst 
sein Kunstwerk annehmen 
kann. Er äußert erstaunt: 
„Es ist ja doch nicht so 
schlecht.„  
Die Ergebnisse und Zeichen 
der Kinder werden von uns 
sorgfältig behandelt, und 
auf Wunsch werden die 
Kunstwerke von uns im 
Schaukasten, Rahmen etc. 
präsentiert. 

Feiern und 
Abschiede 

Es gibt im Kinderbereich 
viele verschiede Feste und 
Feiern. Feste im Jahresab-
lauf, wie Ostern und Weih-
nachten, interkulturelle Fes-
te oder Geburtstagsfeiern 
fördern die Lebensfreude 
und die Gemeinschaft. 
Auf Rituale zum Abschied 
legen wir im Kinderbereich 
besonderen Wert. Der Ab-
schied von Zuhause war für 
die Kinder durch die Bedro-
hung eher fluchtartig und 

geheim. Er war oft geprägt 
von gemischten Gefühlen 
wie Erleichterung und Trau-
er. Die Kinder nehmen beim 
Auszug aus der Frauenhilfe 
erneut Abschied von einem 
wichtigen Lebensabschnitt, 
bei dem sie nicht selten 
neue Freundschaften ge-
schlossen haben. Der Schritt 
aus dem Frauenhaus ist an-
dererseits für die meisten 
Kinder mit hohen Erwar-
tungen und großer Vorfreu-
de verbunden und wurde 
von der Mutter oft lange 
vorbereitet. Sie erzählen 
von der neuen Wohnung, 
von den Plänen der Mama 
und wie sie mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln dort 
hin gelangen. Aber auch 
Ängste sind da, wie wird es 
weitergehen mit dem Papa, 
wie ist die neue Schule usw. 
Manchmal geht die Mutter 
mit den Kindern zu deren 
Vater zurück. Es gibt dabei 
Kinder, die sich auf den 
Papa freuen oder sich dazu 
nicht äußern. Andere Kinder 
äußern ihre Ängste. Sie be-
fürchten erneute belastende 
Situationen und glauben den 
Versprechungen des Vaters, 
im Gegensatz zur Mutter, 
oft nicht. 
Zur Abschiedfeier kann 
jedes Kind die Kinder und 
Freund/innen vom Frauen-
haus einladen. Sie dürfen 
sich zum Abschluss ein An-
gebot vom Kinderbereich 
wünschen. Zum Andenken 
bekommen sie von uns ein 
Geschenk, welches nicht 
selten auch symbolischen 
Wert hat (Foto, Glücksstein, 
liebstes Verkleidungsstück, 
gewünschtes Spielzeug 
etc.). In einem Abschieds-

gespräch wird u. a.  geklärt, 
ob wir den Kindern noch 
etwas mit auf den Weg ge-
ben können. 
Auch für die Kinder, die 
noch im Frauenhaus blei-
ben, sind die Abschiede 
wichtig. Sie selbst können 
in einem festen Ritual von 
dem ausziehenden Kind 
Abschied nehmen. Eigene 
Gefühle können dabei zum 
Ausdruck kommen. Auch 
wird der eigene zeitlich be-
grenzte Aufenthalt für die 
Kinder, die hier bleiben, 
bewusster. Der gefeierte 
Abschied und die individu-
elle Gestaltung und Verab-
schiedung verdeutlichen die 
Wertigkeit jedes einzelnen 
Kindes in der Gruppenarbeit 
im Kinderbereich. 

„Ich wusste ja nie, 
was passiert“  
(Kerstin und 
Michael) 

Dieser und andere Schlüs-
selsätze spiegeln die Wahr-
nehmung der Kinder wie-
der. Die Situation zuhause 
war für sie unberechenbar. 
Die Kinder in der Schü-
ler/Innengruppe berichten, 
dass für sie der Auszug gut 
war und sie froh sind im 
Frauenhaus zu sein. Der 
Schutz der Mutter vor den 
Gewalttaten des Vaters oder 
Stiefvaters spielt dabei eine 
entscheidende Rolle. Die 
Kinder selbst leiden durch 
die miterlebte Misshandlung 
gegen die Mutter und erleb-
ten nicht selten selbst Ge-
walt. 
Wie in den Ausführungen 
deutlich wurde, berücksich-
tigen wir in der Arbeit mit 
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den Mädchen und Jungen, 
wie sehr sie in das gewalt-
geprägte Familiensystem 
involviert waren und sind. 
Zentral in der Arbeit im 
Kinderbereich ist die Per-
spektive der Mädchen und 
Jungen, ihre Nöte und ihre 
Bedürfnisse. Hier stehen die 
Interessen des Kindes 
selbstverständlich im Mit-
telpunkt. Wir schaffen ihnen 

einen Freiraum für sich  und 
ihre eigenen Bedürfnisse. 
Zugleich erfahren die Mäd-
chen und Jungen eine Ent-
lastung, da die Mutter in 
Sicherheit ist und eine eige-
ne Unterstützung bekommt. 
Notwendig ist, dass die Be-
lastungen und Schädigun-
gen durch die Gewalt des 
Vaters oder Stiefvaters für 
das Kind gesehen und aner-

kannt werden. Vorrausset-
zung dafür ist, dass die Hil-
fen für die Kinder sinnvoll 
und zeitnah erfolgen kön-
nen. 
Durch die gesetzliche Ver-
ankerung des Rechts des 
Kindes auf gewaltfreie Er-
ziehung wird dieser Ansatz 
bestärkt.
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